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171e Leserın, heber Leser, Ansıchten VoNn un
Im en Testament!da die Zeitschrift w

GESPRACH AUr halbjährlich
erscheint, Wr nicht möglich, IM Heft
2/1992, das hereits UZUS e_ Man spricht VO  a} Schuld iın Deutschland.

Sıe wıird mıt Hılfe des Drehbuches der Stası-schien, die später beschlossene Preiser-
Akten aufgedeckt, zugewlesen, geahndet,höhung anzukündigen. SO hitte ich entschuldigt oder vergeben. Aber Sünde?Verständnis, daß ab dieser Nummer Wer mMag das Wort ın diesem usammen-

1995 DFO Heft 4’ 8 9 für das Jahres- hang ın den Mund nehmen? ıne kırchliche
abonnement Iso 960 berechnet Routinevokabel, dıe 1mM TUN! nıemanden
werden. rıfft, weıl sS1e nıemand ernstnımmt? Das

Wort un:! hatte sıch UrCc die Jahrhunder-
ber nicht AUr der Preıs 1ST AD  “ breıt gemacht 1n Moral un Konvention

sondern uch die Titelgestaltung. Nach un dadurch Tıiefe verloren. Nun trıfft
Man 6S umgangssprachlıch noch beıim Ver-Jahren erschien UnNnsS$ der Zeıit, kehrssünder und 1ın seichten chlagern Ju-das Outfit verändern un dem (1an-

zen ein frischeres Gesicht geben Wır gendlıche führen diesen „Oma-Begrıiff” laut
einer wıissenschaftlıchen Studıe „Jugend und

hoffen daß Ihnen ZUuSagl. Relıgion“ nıcht mehr iın iıhrem Sprach-
schatz.? Aus lauter Überdruß scheıint 6S auch

Ich habe mich gefreut, als kürzlich dıe Theologıe weıthın AQus dem Verkehr BCZOU-
ein Pastor IN einem Beıitrag daß gCH haben

sich schon ange mıl einem Problem un ist eın wichtiges ema 1im Alten
herumschlug (leider nicht wel- W1€e 1m euen lestament Klaus och T1N-

nerte 966 die Alttestamentler daran, daßches) un keine Lösung sah Dann „eIn schändlıch vernachlässigtes Gebietber fand auf dem Büchertisch eın aktıven unproduktiıven Dıiıszı-Heft des THEOLOGISCHEN GE- plin“> se1 965 ist Rolf Knıerıims Buch „DieSPRACHS, [as und hbekam die Ant- Hauptbegriffe für un: 1m Alten esta-
wort! ment““* erschiıenen, auf das sıch dıe xegeten

un dıe Lexıka immer wıeder berufen Se1t-
Möge uch dieses Heft ber Un her ist mir keın deutschsprachiges Werk be-

IM Alten und Neuen Testament“ AZUu kanntgeworden, das das ema äahnlıch
assend bearbeıtet hätte.>beitragen, daß Fragen beantwortet, Der monographiıschen Aufarbeıitung stel-Sünde erkannt, Vergebunggebeten, len sıch allerdings Hındernisse ın den Weg,Schuld vergeben un Christus Ver-

herrlicht wWIird. weıl CS 1mM keinen dominierenden Begriff
der un g1bt en der Verwendung der
TEN wichtigsten urzeln AT wh und pS  E ın

Hinrich Schmidt den verschıedensten Zusammenhängen wıird
VO Sündıgen auf weıten Strecken rzählt
oder un ın profanen und kultischen Vor-

da gangen bekannt, vergeben, bestraft und g_.
sühnt Es g1bt keın deutsches Wort, das allein

C den vielen Ereignissen, Sıtuationen un Sa-
chen gerecht würde, ıIn denen 7 A dıe Wurzel
ht vorkommt, dıe Skala reicht VO Jurıst1-
schen „Delıkt“ ber dıe moralısche „Verfeh-
lung  . bis ZU theologischen Begriff „SUun:
de“ Diıe synthetische Weltsicht sraels VCI-
eınt den Jurıstischen, den theologıschen und

Ar



andere Aspekte der Sprachwurzel chöpfer der uns Zielen bestimmt hat dıe
Knıerıims Wortuntersuchungen en CIBC- WIT verfehlen daß das indıvıduelle Leben
ben daß C1NeC Begriffsgeschichte dıe auf ITeC1N WIC dıe Geschichte der Menschheıt
etymologıschen und semas1o0logischen Ana- Fehlschlag geworden sınd un dıe
lysen eru. noch N1IC dıe Breıte un Welt Uurc den „Fluch der bösen Tat
Tiefe atl Sündenverstäindnisses führt WeNnNn Sündensphäre dıe DUr durch
nıcht der jeweılıge S1tz Leben und dıe Neuschöpfung aufgehoben werden kann
geschıichtlıche Sıtuation mıft einbezogen WeTI- Mır scheınt das Hoseabuch Cc1N Be1-
den Solche verkürzten Darstellungen en pIel aIiur SC1MN WIC €e1 Vorstellungen

der atl Theologıe (Z be1ı Köhler VrIie- VO der un zusammengehen In Kap 12
Z Eıchrodt) harmatıologıische Kategorıen führt Jahwe SC1IMHN Volk echts-
hervorgebracht dıe den eiIiunden des streıt 3) Israel bestreıitet daß SCIMN WITTI-
selbst nıcht entsprechen sondern eher dem chaftsbetrügerisches Verhalten „Schuld“
theologischen Systematıisierungsbedürfnis „dıe un iıst  .. Aber Jahwe „Jäßt
oder modernen Denkvoraussetzungen SO S1C auf ihm und „Jäßt SIC ıhm zurückkeh-
kann INnan nıcht agcCh daß das mıft SUüun- Icn als lastendes esCANIC In Kap ergeht
de eıgentlıchen Sınne dıe „Auflehnung das Urteıl über dıe Handlungen des Verrats
des menschlıchen Wıllens „dıe Gesinnung, Jahwe 1), aber dıe aten sraels en
dus der INan handelt“® oder den 1der- „CINC (Ge1lst der Hurere1 ihrem nneren  0
SPruC C1O unbedingtes Sollen dıe erweckt der dıe Jahweerkenntnis VOI-
Unbedingtheıt der sıttlıchen Verpflichtung“ dunkelt un dıe Umkehr verhındert C1NC

Be1 1CHNTO: werden das voluntatıve „Anmaßung dıe SIC „üuber ihre Schuld stol-
Element un dıe psychısche Seıte den Vor- pern  . äßt 3 Das rechtswıdrıge Iun hat
dergrund gerückt während dıe un als sıch ZUT Verblendung ausgewachsen In
normwıdrıge andlung un objektive Ver- Kap führt Jahwe wıederum den
schuldung den „Nachwiırkungen dy- Rechtsstreıt dıe Bewohner des Lan
namıstischen Vorstellungswelt“ ogezählt wırd des krıiımıneller Vergehen un dıe

KKoch hat se1t 19558mit SCINCM Begriff rnte der bösen Saat mac. sıch Umwelt-
der chäden emerkbar Dürre un lerster-schicksalwırkenden Tatsphäre uUNeT-
müudlıch gerade dıese dynamısche bzw y ben
thetische Sündenvorstellung herausgestellt Man kann dıese beıden Gesichtspunkte
den Iun Ergehen-Zusammenhang, dıe Ver- daß un:! konkrete Jlat Normenverletzung,
fehlung, dıe sıch selbst rächt Dıesem OIgd- echts- und Bundesbruch 1st dıe das trafge-
nısch natürlıchen Sündenverständnıis steht riıcht Gottes herausfordert und zugleıch als
das mehr Juristisch-geschichtlıch orJ:entierte atfolge 1Ne unheimlıche Sphäre und ZCI-
mı! SC1INECT ana.  ıschen Weltsıicht gegenüber störende ac aufbaut dıe das Gericht
un als ergehen das geahndet wIrd In schon sıch indem S1IC auf den ater
dem Sammelband Von r „Um das TIN- zurückschlägt (Ob 15) ganzch entdek-
Z1D der Vergeltung Relıgıon undec des ken den relevanten Verbwurzeln Psal-
Alten Testaments“? haben VOT em dıe Un- INeCN- Propheten- un Weısheıitstexten

den Erzähl- und Geschichtswerken undtersuchungen JScharberts den urzeln
pgd und alm un FHorsts ZU atl eCcC| Rechtscorpora Damıt 1ST sub-
ac Auffassung relatıviert jektivıstıschen Sundenverständnis gewehrt,

So 1ST möglıch dıe beıden ıcht- das sıch ı Sündenbewußtseın, böser CGesin-
WEeISCH mıteiınander verbinden S1C I1US$- NUunNg und wıllentliıcher Übertretung CI -
SCH jedenfalls einander nıcht ausschlıeßen schöpftt. Es ist aber auch dıe Auffassung abge-
Es g1bt exie dıe sowohl das and- 16SCH daß objektivıstisch mıiıt der un: e1iN
greifliche WIC das Unbegreıifliıche das Norm- Geschehen ang gekommen SCI das DUr
und Rechtbrechende WIC das Verhängni1s- des enschen „CIBCNCS esen das 61 sıch
volle der un: beschreiben Gott 1Sst sowohl selbst geschaffen“ hat, 95  1 Tra gesetzt  .. hat
der Hüter des Rechts und der Gerechtigkeıit daß 6S keıner „vorgegebenen Norm oder

der gerechte Rıchter selbst und „übergeordneten TO. VO außen ıh
Heılsveranstaltung C1O Prozeß bıs herangetragen bedarfund Jahwe DUr der 1st
hın ZU Prozeß Jesu Gott 1st aber auch der der „das VO Menschen Angelegte ZUT völlı-



gCH Entfaltung bringt“. !© dıe 926 zwıschen dem Xxegeten Ludwiıg
Wır en unNns daran gewöÖhnt, daß dıie Köhler und Systematıker mıl Brunner g-

analytısch arbeıtenden Wıssenschaften dıe führt wurde. Köhler behauptet nıcht DUT, daß
objektiven Faktoren der den Menschen be- aus Gen S da 6S eın äatıologischer Mythos sel,
einflussenden Umwelt verantwortlıch keın Erbsündendogma rheben sel, SON-
chen für seine Misere. Er ist das pfer selner dern daß 6S überhaupt nıcht relevant se1 für
Umwelt. Davon we1ıß das auch Aber In das TIThema un! 1mM AT“ Tunner meınt,
se1ıner synthetischen Sichtweilise benennt daß Gen nıcht hıstorisch, ondern eschato-
den Menschen auch als äater, der für das logısch-theologisch verstehen sSCe1 un auf
Unheıl, das CI hervorrulft, aftbar machen Fragen nach dem Menschen der Gegenwart
ist antworte, womıt zweıftellos recht hat Altı

Um iın dıe Komplexıität der Tatbestände testamentler hätten jedoch, dıe eiıgenartıge
und dıe Fülle der orgänge e1in wen1g (Jrd- Schlußfolgerung, ın dem (dogmatıschen) Be-
NUunNng bringen, soll das Folgende formal reICch;: iın dem „sıch enes1s und OoOmer

wWwel Gesichtspunkte geste. werden: bewegengen Entfaltung bringt“.!0  die 1926 zwischen dem Exegeten Ludwig  Wir haben uns daran gewöhnt, daß die  Köhler und Systematiker Emil Brunner ge-  analytisch arbeitenden Wissenschaften die  führt wurde. Köhler behauptet nicht nur, daß  objektiven Faktoren der den Menschen be-  aus Gen 3, da es ein ätiologischer Mythos sei,  einflussenden Umwelt verantwortlich ma-  kein Erbsündendogma zu erheben sei, son-  chen für seine Misere. Er ist das Opfer seiner  dern daß es überhaupt nicht relevant sei für  Umwelt. Davon weiß das AT auch. Aber in  das Thema „Sünde im AT“. Brunner meint,  seiner synthetischen Sichtweise benennt es  daß Gen 3 nicht historisch, sondern eschato-  den Menschen auch als Täter, der für das  logisch-theologisch zu verstehen sei und auf  Unheil, das er hervorruft, haftbar zu machen  Fragen nach dem Menschen der Gegenwart  ist.  antworte, womit er zweifellos recht hat. Alt-  Um in die Komplexität der Tatbestände  testamentler hätten jedoch, so die eigenartige  und die Fülle der Vorgänge ein wenig Ord-  Schlußfolgerung, in dem (dogmatischen) Be-  nung zu bringen, soll das Folgende formal  reich, in dem „sich Genesis 3 und Römer 5  unter zwei Gesichtspunkte gestellt werden:  bewegen ... gar nichts zu suchen“!!,  Sünde als Phänomen des Menschseins bzw.  Die urgeschichtlichen Erzählungen stellen  der Menschheit und Sünde in der Geschichte  das Phänomen der Sünde in seinen verschie-  des Volkes Gottes.  denen Aspekten dar: als Tat eines Indivi-  duums, einer Gruppe oder der ganzen  Sünde als  Menschheit; als gegen Gott gerichteten Ver-  trauensbruch, Ungehorsam bzw. Gebotsmiß-  Menschheitsphänomen  achtung; als Verbrechen am Mitmenschen,  Die Bibel beginnt damit, daß sie in ihrer  Bruch zwischen den Generationen und Zu-  Urgeschichte die Stellung des Menschen in-  grunderichten der Welt. Diese Beschreibun-  nerhalb des geschaffenen Weltganzen dar-  gen kennen keinen Sündenbegriff, der zwi-  stellt. Es wird die Größe des Menschseins  schen religiöser „Sünde“ und profanem  hervorgehoben: Er ist „nach dem Bilde Got-  „Verbrechen“ trennt. Der Ungehorsam ge-  tes“  und  Gott“  „wenig niedriger als  gen das Gebot Gottes (Gen 2, 16f.) ist genau-  (Gen 1, 27; Ps 8, 6) geschaffen. Es wird aber  so Sünde wie das Verbrechen am Bruder  auch auf seine Grenze hingewiesen: Er kann  (Gen 4). Die horizontale Dimension der „so-  sich verfehlen,  und er  muß  sterben  zialen Sünde“ hat das gleiche Gewicht wie  (Gen 2ff.). Der Mensch ist eben nicht Gott:  die vertikale der Rebellion gegen Gott. Das  unfehlbar und unsterblich. Die biblische Ur-  Doppelgebot der Liebe spiegelt diese Tatsa-  geschichte sagt nun, daß es vom Anfang an  che exakt wider. Als Nomen kommt „Sünde“  ein das Menschsein begleitendes Phänomen  überhaupt nur in Gen 4, 7 (hata'’t), Gen 6, 5  ist, daß der Mensch Gott sein will. Mit die-  (ra'’ah).und Gen 13 (hamas) vor.  sem Begehren verfehlt er sich selbst, sein Zu-  Der Grundaspekt ist die Hybris der Grenz-  sammenleben mit den anderen Menschen  überschreitung bzw. der Selbstüberhebung  und seinen Stand in der außermenschlichen  über die Grenzen des Geschöpflichen hin-  Schöpfung.  weg. Deshalb ist Sünde gefährlich. Sie be-  Dieses schuldhafte Sichverfehlen wird nun  droht zwar nicht Gott selbst, aber sie beein-  von der ganzen Urgeschichte und nicht nur  flußt sein Reagieren auf den Menschen. Die  Erzählungen in Gen 1-11 beschreiben die  von Gen 3 bezeugt. Seit CWestermanns exX-  egetischen Arbeiten ist es mehr und mehr ins  Sünde nicht als ein Verhängnis, einen „Fall“  theologische Bewußtsein gedrungen, daß  im Sinne eines schicksalhaften Hereinbre-  man sich nicht nur auf dieses Kapitel kon-  chens, sondern als bewußte menschliche  Akte. Zwar gibt es äußere und innere Fakto-  zentrieren kann, wenn man dem Phänomen  der Sünde in Gen 1-11 gerecht werden will.  ren der Verführung (Gen 3, 1—-6), und die  Die Konzentration auf Gen 3 war weithin  Sünde lauert wie ein Raubtier vor der Tür,  der Grund dafür, daß Sünde in der Urge-  aber der Mensch ist aufgerufen, dieses Raub-  schichte nur noch .im Rahmen der dogmati-  tier zu bändigen: „Du aber herrsche über  schen Erörterungen zum Thema „Urstand“  sie!“ (Gen 4, 7).  und „Erbsünde“ eine Rolle spielte. Bezeich-  GvRad sieht in Gen 1-11 einen Sünden-  nend für diese Tatsache ist eine Diskussion,  prozeß als „Weg“ der Menschheit, der  4Sal nıchts suchen“ 11
un als Phänomen des Menschseıins DZWw. Dıie urgeschichtlichen Erzählungen tellen
der Menschheıit unun in der Geschichte das Phänomen der un In seinen verschıe-
des olkes (Gottes. enen spekten dar als Tat eines IndıvIı:=

duums, eiıner Gruppe oder der SaNzZCH
un als Menschheıt: als (7Jott gerichteten Ver-

trauensbruch, Ungehorsam DZW. eDOISMMenschheıtsphänomen achtung; als Verbrechen Mıtmenschen,
Dıe Bıbel beginnt damıt, daß s1e In iıhrer Bruch zwıschen den Generationen und VEa

Urgeschichte dıe ellung des enschen 1N- grunderichten der Welt Dıese Beschreibun-
nerhalb des geschaffenen Weltganzen dar- SCH kennen keinen Sündenbegrıff, der ZWI1-
stellt. Es wırd dıe O, des Menschseıins schen relıg1öser „Suüunde  .. un profanem
hervorgehoben: Er ist „nach dem (Go0t- Merbrechen“ irennt Der Ungehorsam g_
tes  . und Gott”„WEeN1g nıedriger als gCH das ottes Gen Z 6f.) ist dU-
Gen 1’ 21 Ps 87 geschaffen Es wırd aber S un wıe das Verbrechen Bruder
auch auf seine (Gırenze hıngewlesen: Er kann Gen Dıe horizontale Dımens1ion der A50-
sıch verfehlen, und muß terben zıialen unde  0 hat das Jeiche Gewicht WI1IeE
Gen 2f7:;) Der Mensch ist eben nıcht (jott dıe vertikale der Rebellıon Gott Das
unfehlbar und unsterDlıc. Dıie bıblısche Ur- Doppelgebot der Liebe spiegelt diese atsa-
geschıchte sagtl NUN, daß 6S VO Anfang che exakt wıder. Als omen kommt „Sunde”
eın das enschseın begleiıtendes anomen überhaupt DU ın Gen 4’ (hata Gen 6’
1st, da ß der Mensch Gott se1n wıll Mıt die- (ra’ah).und Gen 13 hamas) VO  P
SCIN egehren verie sıch selbst, se1n P Der Grundaspekt ist dıe Hybrıs der (jrenz-
sammenleben mıt den anderen Menschen überschreıtung bzw der Selbstüberhebung
und seıinen an in der außermenschlichen über dıe (Grenzen des Geschöpfliıchen hın-
Schöpfung WCR. Deshalb ist un gefährlıch. Sıe be-

DiıesesSCSiıchverfehlen wırd DU  - TO. WAarTr nıcht Gott selbst, aber S1e beeın-
VO der SUaNnzen Urgeschichte und nıcht NUuTr flußt se1n Reagieren auf den Menschen. Die

Erzählungen ın Gen 1Ll beschreıben dıeVO Gen bezeugt. Seılit ('Westermanns -
egetischen Arbeıten 1st mehr und mehr 1ns un nıcht als eın Verhängnıis, einen Fall”
theologıische Bewußtseıin gedrungen, daß 1m Sınne e1nes schicksalhafte Here1inbre-
INan sıch nıcht NUTr auf dieses Kapıtel kon- chens, sondern als bewußte menschlıche

kte war g1bt 6S außere und innere Fakto-zentrieren kann, WCLN INan dem anomen
der un ın Gen 114 gerecht werden ıll Ich der Verführung Gen 5: 1_6)7 un dıe
Dıe Konzentration auf Gen WarLr weıthın un lauert WIE eın Raubtier VOT der JTuUr,
der rund afür, daß un iın der Urge- aber der Mensch ist aufgerufen, diıeses Raub-
schichte NUuTr noch 1im Rahmen der dogmatı- tıer bändiıgen: „Du aber herrsche über
schen rörterungen ZU Ihema „Urstand” s1e!“ Gen 4, 7)
und „Erbsünde“ eine Rolle spıielte. Bezeıch- sıeht ın Gen 1L einen Sünden-
nend für diese Tatsache ist eıne Diskussıon, prozeß als „Weg“” der Menschheıt, der



Kenntniıs g1bt „Von dem FEinbruch der un:! Entscheidung größer 1ST
und ihrem lawınenartıgen nwachsen12 uch WCLN der Spielraum der ersu-
Soll aber dıe Reiıhung der Urgeschichten tat- chung manchmal sehr CNg 1st wIird dıe Ver-
SacCNAIlıc. Quantifizıierungs- und Maxı1- antwortiun: für dıe un:! nıcht VO Men-
mierungsprozeß der un darstellen Oder schen Der einzelne kann sıch
wollen dıiese Sündengeschichten „das xXxem- nıcht damıt entschuldıgen daß eine

Menschen ohne Verfehlung g1Dt „dIe Ssiındplarısche des menschlıchen Verhaltens VOT

Goött“15 SCINCH unterschıiedlichen Ausprä- allzumal Sünder“” Röm 23) 1ST ec1N Ge-
ZuUuNgCH ZCIgCH, also nıcht dıe Schneeballwir- richtsurteıl

Der chöpfer reaglıert auf dıe Verfehlungenkung, sondern dıe Durchdringung er Le-
der Menschen nach Gen auf zweiılerle1bensbereiche „  WIC ec1ON Ölfleck auf dem Was-

ser  b (Zimmerl1). Dem (Gesetz des Erzählens e1Ise als Strafrichter un Siınne des
olgend wırd den locker aneinandergefüg- Gnadenrechts estermann hat dıe uTrgC-

schichtlıchen Erzählungen insgesamt alsEinzelerzählungen nacheiınander darge-
stellt Was systematısch nebeneınander Schuld-Strafe Erzählungen bezeıiıchnet und
denken 1ST DIe Urgeschichten bıeten keıne Gen und klar herausgearbeıtet daß

Gottes trafen mıt den Grundelementen C1-kausale Ableıtung der Von un
NCcSs Justizverfahrens beschrıeben ırd DIieadus der vorhergehenden 6S wırd nıcht

C1INC spatere (Generatıion durch dıe Verfeh- Straftäter der Mensch FTau, der Bru-
lungen der früheren entlastet Es erfolgt auch der Kaın) werden entdeckt vernomnmn]! SIC

verteidigen sıch das Urteıl wırd gesprochenkeıne kausale Ableıtung der un aus der
Schöpfung ottes obwohl dıe Schlan- und dıe Strafe vollzogen Der chöpfer ICAa-

den 11ıeren gehört, „dıe Jahwe Elohım gıert auf dıie Sünde als strafender Rıchter
SIC einzudämmen und den Ansturm des BOSs-gemacht hatte” Gen Im sogenannien

abzuwehrenbabylonıschen Kohelet he1ißt MDer Önıg
der OÖtter Narru der chöpfer der Mensch- Doch Gott reagıert auch noch anders

dıe KöOönıgın dıe SIC geformt hat Für- nämlıch der und Weıse Staats-
oberhauptes ıiındem 6r das Gnadenrecht Aaus-STn Mama haben ZU Geschenk gemacht

der Menschheıt verschlagene Rede Lüge übt Am deutlıchsten ırd das Ende der
und Unwahrheıt schenkten S1C ıhr für alle Sıntflutgeschichte Der chöpfer hätte
Zeıten“ 14 der „Gewalttaten“ der Menschen beinahe dıe

Der bıblısche Kohelet sagt dagegen GIeH Schöpfung zurückgenommen Der Anlaß für
habe gefunden daß Gott dıe Menschheıt auf- SC1H Strafgericht Warlr daß „Jede orm der
riıchtig gemacht hat doch S1IC S1C suchen viele ane SC1NCS des Menschen) Herzens NUur

bOöse 1ST jederzeıt: Gen 5) enau das 1stKünste“” (was viel WIC „Kkrumme
Touren“ Koh / 29) DU  - der nla für ottes Ertragen der Sun-

Über dıe Herkunft des Oosen ırd gan- der für SC1IMHN Erhalten und Bewahren „Nıcht
Z nıcht spekulıert erartıge Spekula- noch einmal wıll ich dıe Erde verfluchen

der enschen wıllen nıcht noch einmalL1L0N spiegelt C1iMN Ausweıchen VOT dem
Schuldproblem Das flüchtet sıch nıcht wıll ich alles Leben zerschlagen” Gen
C1nN dualıstisches 5System stattdessen Gott ertragt und dıe Sünder das
mı11 der rätselhaften Wırklıiıchkeıit des osen auch andere Urgeschichten Nıcht 99 JTage

Fın Beıispiel deınes Essens“ Gen 17) ırd das Todesur-
In Sam entbrennt der Orn Jahwes teıl vollstreckt CS wırd hinausgeschoben

Israel und CI 1st CS, der Davıd ZUT und dıe Strafe 1ST Nu  — dıe Ausweısung aus
dem Garten e1inN mühsames, artes undVolkszählung anstachelt Die Versuchung

Davıds omMm hıer VOoNn (Gott und trotzdem schmerzhaftes Leben das C10NC Gnadentfrıs
bekennt sıch Verlauf voll bekommen hat VO (Gott begleıtet DbZw „be-

kleidet” mı11 schützender Kleidung für dıeSCINCTI Schuld In derSInterpretation
VO Chr 71 1ST 65 Satan}> der sıch eilahren unwirtlıchen Welt Schutz CI-

Israel stellt und Davıd ZUT Zählung aufreızt hält auch der „Unmensch”“ Kaın und selbst
Hıer 1Ird dıe Versuchung, vielleicht beeın- der ruch zwıschen den (jenerationen dıe
flußt Vvon Sach 1ff. mı17 Gefahr VO Gefährdung der Tradıtion lIre. Hams Re-
außen begründet daß der Spielraum der spektlosıigkeıt SC1INCH ater oah



Gen ‚ 20-277) wırd durch das Verhalten VOT Gott hat „Wıe könnte eın Mensch VOT

Sems und Jafets gemildert. Gott gerecht seiın? Wenn E ust hat, mıt ıhm
in einen Rechtsstreıit einzutreten, könnteStrafmilderung, -auISchu und „erlaß oder,

seelsorgerlich gesprochen, das Iragen und ıhm auf ausend nıcht eInNs antworten  :
Begleiten des Sünders, das Hınnehmen des ın 10 9’ I vgl 4, 12-21; 14, 47 E3 4-16;
dieser Welt Unabänderlıchen, ist also eben- 25) Das Nichteingestehen der eigenen Fehl-
falls eine Reaktion ottes auf das Mensch- barkeıt, dıe Nıchtanerkennung solcher Be-
heiıtsphänomen un Daß dıes Geduld be- 9 DOS1L1LV gesprochen das Gott-zur-
deutet und nıcht Resignation VOI der ünde, Rechenschaft-Zıiehen Wıe kann DE das zulas-
beweıist die schöpfungstheologısche egrun- sen?), das sıch in der Sınndeutung menschlı-

cher Spekulatıon und Ideologie manıfestiert,dung des Gebots der Feindeslıebe
ware dann dıe un der SündenMt 5, 45 denn DT äßt seine Sonne aufge-

hen über 0OSse und Gute und äßt regNCh über
Gerechte und Ungerechte.”

Die Erzählungen der Urgeschichte zeıgen un innerhalb der
auf, daß sıch dıe dunkle Rätselhaftigkeıt des
Osen In ganz banalen Lebenszusammen- Gottesbeziehung
hängen versteckt. Fuür dıe altere Spruchweıs- Auf weıten Strecken wırd 1m nıcht 1m
heıt dıese Zusammenhänge durch den Welthorizont über un nachgedacht, SON-

Tat-Folge-Ablauf sauber erklärbar „Der (Ge- dern 1mM Zusammenhang mıt der Geschichte
rechte hat aber der Bauch der TEV- des Volkes ottes. Das bedeutet, dıe OTraus-
ler bleiıbt leer(Gen 9, 20-27) wird durch das Verhalten  ce vor Gott hat: „Wie könnte ein Mensch vor  Sems und Jafets gemildert.  Gott gerecht sein? Wenn er Lust hat, mit ihm  in einen Rechtsstreit einzutreten, so könnte  Strafmilderung, -aufschub und -erlaß oder,  seelsorgerlich gesprochen, das Tragen und  er ihm auf tausend nicht eins antworten“  Begleiten des Sünders, das Hinnehmen des in  (Hiob 9, 2f. vgl. 4, 12-21; 14, 4; 15, 14-16;  dieser Welt Unabänderlichen, ist also eben-  25). Das Nichteingestehen der eigenen Fehl-  falls eine Reaktion Gottes auf das Mensch-  barkeit, die Nichtanerkennung solcher Be-  heitsphänomen Sünde. Daß dies Geduld be-  grenzung, positiv gesprochen das Gott-zur-  deutet und nicht Resignation vor der Sünde,  Rechenschaft-Ziehen (Wie kann er das zulas-  beweist die schöpfungstheologische Begrün-  sen?), das sich in der Sinndeutung menschli-  cher Spekulation und Ideologie manifestiert,  dung des Gebots der Feindesliebe in  wäre dann die Sünde der Sünden.  Mt 5, 45: „... denn er läßt seine Sonne aufge-  hen über Böse und Gute und läßt regnen über  Gerechte und Ungerechte.“  Die Erzählungen der Urgeschichte zeigen  Sünde innerhalb der  auf, daß sich die dunkle Rätselhaftigkeit des  Bösen in ganz banalen Lebenszusammen-  Gottesbeziehung  hängen versteckt. Für die ältere Spruchweis-  Auf weiten Strecken wird im AT nicht im  heit waren diese Zusammenhänge durch den  Welthorizont über Sünde nachgedacht, son-  Tat-Folge-Ablauf sauber erklärbar: „Der Ge-  dern im Zusammenhang mit der Geschichte  rechte hat zu essen, aber der Bauch der Frev-  des Volkes Gottes. Das bedeutet, die Voraus-  ler bleibt leer ... Das Haus des Stolzen reißt  setzungen des Sichverfehlens haben sich  Jahwe ein, aber die Grenze der Witwe stellt er  geändert. „Das Offenbarwerden des '’awon  ist durch das Offenbarwerden Jahwes ... be-  fest“ (Spr 13, 25; 15, 25). Im Hiobbuch und  bei Kohelet gerät diese ordentliche Sünden-  dingt.“!7 Sünde wird zum Bruch des Gottes-  abrechnung in die Krise, und der schlüssige  verhältnisses und ist innerhalb der Geschich-  Tun-Ergehen-Zusammenhang wird aufge-  te dieses Verhältnisses zu sehen. Die Ge-  brochen: bei Hiob in der existentiellen Be-  schichte des Volkes Gottes wurde konsti-  gegnung mit Gott, bei Kohelet in der Refle-  tuiert durch die Rettungstaten Jahwes, den  xion. Als Resultat bleibt, daß „die Lösung  zweimaligen Exodus aus Agypten und Baby-  dieser Frage nur in der Erlösung von der  lon, einmal als Rettung aus dem Elend durch  Fragestellung“ !6° bestehen kann. Der Jahwe-  Befreiung (Ex 14-15), zum anderen als Ret-  glaube weist jede Lösung des Sündenpro-  tung aus der Schuld durch Vergebung  blems durch ein menschliches Ordnungsden-  (Jes 40). Außerhalb dieser Eckdaten machte  ken bzw. den Glauben an eine „gerechte  Israel ständig Erfahrungen des rettenden und  Weltordnung“, der die Souveränität des Got-  segnenden Handelns Gottes. In Entspre-  tes des Exodus’ links oder rechts überholen  chung zu dem auf der Zuwendung und Zusa-  will, zurück. Der Mensch selbst als Sünder ist  ge Jahwes gründenden Treueverhältnis ver-  das Problem der Schöpfungstheologie. Das  pflichtete sich Israel seinerseits zur Treue  bekräftigt der letzte Vers von Ps 104, der das  (vgl. Jos 24). Die Gebote und Maßstäbe, die  große Lob der geordneten Schöpfung völlig  dieser Verpflichtung zugrundelagen, über-  durcheinanderbringt: „Verschwinden sollen  stiegen die Möglichkeiten Israels nicht, es  die Sünder von der Erde und die Frevler  mußte nicht sündigen. „Seine Gebote sind  nicht mehr da sein. Preise, meine Seele, Jah-  nicht schwer“ (1. Joh 5, 3).  we! Halleluja!“ Die Lösung des Sündenpro-  Doch schon inmitten der „Urgeschichte“  blems, dieser eigentlichen Störung der Welt-  der Rettung beginnt auch die Sünden- und  ordnung, geschieht nicht durch theoretische  Unheilsgeschichte mit der Erzählung vom  Entwürfe, sondern dadurch, daß es keine  Goldenen Kalb. Ezechiel (Kap. 16; 23) wert-  Sünder mehr gibt. Die Lösung kann deshalb  et die Geschichte Israels als eine Geschichte  nicht vom Menschen, sondern nur von Gott  der Untreue von Anfang an. Die Sünde ruft  selbst kommen. Hiob weiß, daß er nach den  die Gerichtsprophetie auf den Plan, die nun  Regeln des Weltordnungsdenkens, nach dem  — einzigartig gegenüber dem Prophetentum  Zusammenhang von Tun und Ergehen bzw.  in Israels Umwelt —- das Gericht Gottes gegen  nach dem Aufweis seiner Werke keine Chan-  sein eigenes Volk ankündigen muß.  6Das Haus des tolzen reißt seitzungen des Siıchverfehlens en sıch
Jahwe e1n, aber dıe TeNZeE der Wıtwe stellt Or geändert. „Das Offenbarwerden des awon

ist UrCc. das Offenbarwerden Jahwes be-fest“ Spr [3 25 I3 25) Im 10DDuUuC. un
be1 Kohelet gerqa) diese ordentlıche Sünden- dingt.“! un wırd ZU Bruch des (jottes-
abrechnung ın dıe Kriıse, und der schlüssıge verhältnisses und ist innerhalb der Geschich-
Tun-Ergehen-Zusammenhang wırd aufge- dieses Verhältnıisses sehen. Dıie Ge-
brochen: be1 10b iın der ex1istentiellen Be- schichte des olkes ottes wurde konsti-
gCgNUNg mıt Gott, be1 Kohelet iın der Refle- tulert durch dıie Rettungstaten Jahwes, den
X10N. Als Resultat bleıbt, daß e LOösung zweımalıgen Exodus Adus Agypten und Baby-
dieser rage NUurTr iın der Erlösung VO  — der lon, einmal als Rettung Aaus dem en durch
Fragestellung  «16 estehen kann Der Jahwe- Befreiung (Ex 14-15), ZU anderen als Ret-
glaube welst jede LOsung des Uundenpro- iung dQus der Schuld durch Vergebung
ems durch eın menschlıches Ordnungsden- (Jes 40) Außerhalb dieser aten machte
ken bzw. den Glauben eiıne „gerechte Israel ständıg Erfahrungen des rettenden un
Weltordnung“, der dıe Souveränität des G0t- segnenden Handelns ottes In Entspre-
tes des Exodus’ lınks oder rechts überholen chung dem auf der Zuwendung und usa-
wiıll, zurück. Der Mensch selbst als Sunder ist Jahwes gründenden Treueverhältnis VCI-
das Problem der Schöpfungstheologıie. Das pflıchtete siıch Israel seinerseı1ts ZUT reue
bekräftigt der letzte Vers VO  - Ps 104, der das (vgl Jos 24) Dıe Gebote und Maßstäbe, dıe
große Lob der geordneten Schöpfung völlıg dıeser Verpflichtung zugrundelagen, über-
durcheinanderbringt: „Verschwınden sollen stı1egen dıe Möglıichkeıiten sraels nıcht, 6S
dıe Suüunder VO  > der rde und dıe Frevler mußte nıcht sündıgen. „Seıne Gebote sınd
nıcht mehr da se1n. Preise, meıne eele, Jah- nıcht schwer“ Joh 3a 3)
we! Halleluya!” DIie LOSuUung des Sündenpro- Doch schon inmitten der „Urgeschichte”
ems, dıeser eigentlıchen Störung der Welt- der Rettung beginnt auch die Sunden- und
ordnung, geschieht nıcht durch theoretische Unheıilsgeschichte mıt der Erzählung VO

Entwürfe, sondern dadurch, daß keine oldenen alb Ezechiel Kap 16; 23) wert-
Sünder mehr gıbt Dıe LOsung kann deshalb el dıe Geschichte Israels als ıne Geschichte
nıcht VO Menschen, sondern NUT VO  - (Gjott der Untreue VO  — Anfang Dıe un ruft
selbst kommen. 10h we1ß, daß nach den dıe Gerichtsprophetie auf den Plan, dıe Nnu  —

Regeln des Weltordnungsdenkens, nach dem einzigartıg gegenüber dem Prophetentum
Zusammenhang VO Iun und Ergehen bzw iın Israels Umwelt das Gericht ottes
nach dem Aufweıls se1ıner Werke keıine Chan- se1n eigenes Volk ankündıgen muß



Die Ursünde des Volkes Gottes das Aufkündıgen der Bındung Jahwe, das
Wenn das die un des Volkes ottes Verleugnen der eıgenen Rettungsgeschichte.

beschreıbt, benutzt diıeselben Orter WIE In der Anklage der vorexılıschen Prophe-
be1 der Darstellung des allgemeın-menschlı- ten, dıe das heraufzıehende Gericht Jahwes
chen Osen Es kommen 1mM Gottesverhältnıs begründen, werden ZWal die „urmenschlı-
Israels dıe gleichen Grundvorgänge des SUun- che  . Sünden der Selbstüberschätzung,
dıgens VOT Ww1e in der Urgeschichte. Da ist -herrlichkeıit und -sıcherheıt Jes 2 6—22;
VO  — den Vergehen einzelner, aber auch VO  — 34 1—3) a  erlt, und ZWal auf polıt1-
der Schuld bestimmter Gruppen und des schem, sozlalem, wiıirtschaftlıchem un kul-
ganzch Volkes dıe Rede uch dıe Banalıtät turellem Gebiet, VOI em VO AmoOs, OSsea,
der un ist 1mM Volk ottes anzutreffen Ww1e Mıcha und dem en JesaJa. Aber dıe
anderswo. Da wırd gelogen un betrogen, fassendste Anklage, typısch für alle Prophe-
verleumdet un intrıglert, totgeschlagen und ten, ezieht sıch auf die Auflösung der Bın-
gemordet, dıe Ehe gebrochen und geraubt. dung we Natürlıch berühren auch dıe
Israel hat Anteıl den Ursüunden der polıtıschen und soz1lalen Vergehen das Ver-
Menschheaıt. Das zeıgt dıe Urgeschichte als hältnıs Jahwe, wırd doch iın dıesen Le-
Auftakt ZUT Israelgeschıchte 1mM Pentateuch. bensbereichen altes Jahwerecht gebrochen,
Eın anderes Auftaktkapıtel i1st Dtin Es leıtet aber s1e alleın machen dıe eigentlıche Schuld

Israels nıcht aus Der Rückfall ın dıe „üblı-das Dir. Geschichtswerk e1ın, das den SUn-
denweg sraels bıs ZU unausweichlıchen chen  .6 Menschheitssünden rüh 1mM TUn
Gericht nachzeıchnet. Das Dtn stellt den aher, daß Israel seinem Gott, der sıch ıhm
Maßstab dem das Volk un seıne zugewandt und verpflichtet hat, den Rücken

kehrt Das alle Gerıichtspropheten,Regierungen werden. Dıie Rech-
NUuNg ist DCI negatıv, daß selbst der be1 dıe Pervertierung des auDens verschıe-
dem dtn Maßstab gerecht werdende König den akzentulert se1ın kann. Sıe kann ın massı-
Jos1ia Jahwes Gericht nıcht aufhalten kann VC Götzendienst estehen (Elıa, OSea,

In Dtn wırd DU  - programmatısch dıe Urs Ezechiel) Vor allem dıe Anklage heuchlerı1-
süuünde des Volkes ottes vorangestellt. Es ist schen Gottesdienstes zıeht sıch durch die g_
Undankbarkeıt, Miıßtrauen und Ungehor- Prophetie, selbst Dtjes geht 1mM Heıils-
Sa gegenüber we Im Ditin kann diese WO ruC  ıckend darauf eın Jes 43, 22—
Ursünde auch mıt dem Stichwort „ VCIBCS- 28) Wenn ın der „Räuberhöhle“ des Tempel-
sen.  .. bezeichnet werden. dıenstes Jer 7 11) unrechtmäßıig erworbe-

Um eın Beıispıiel NCHNDNCH, se1 hıer das NCsSs Gut 1im amen Jahwes fromm versichert
sogenannte Kontrastmotiv iın der Anklage werden soll,; dann pervertiert „dıe Bosheit
der Gerichtspropheten erwähnt. In den VOöl- meınes olkes Israe 12) alles, Wdas> Israel
kersprüchen des Amos Kap 1—2) WeTI- Heıl un (yutem ın diesem amen SC  -
den dıe außerisraelıtischen Völker ben WAäl. Die pfer funktionıeren Jahwe
Sunden angeklagt, dıe INan zusammenfassen ZU Lebens- und Besıtzstandsversicherer,
kann als Verbrechen dıe Menschlıch- ankbare ntwort auf se1ın etten und
keıt, Verstöße enschenwürde und Segnen se1In. So beeindruckend s1e sınd,
„-rechte In der Gerichtsankündigung sınd S1€e doch LOTEe Werke, dıe Gott nıcht be-
Juda und Israel ırd auch das Volk ottes eindrucken (Am 4, 4f.; 59 21-2 Dıie Prie-
olcher Vergehen uDerIu. „Weıl s1e den ster en dıe aa !  älohım, dıe Kunde VO  —
Gerechten für eld un den TImMmen für e1in Gott, „vergessen” un dıe ora Jahwes VL“
aar Schuhe verkaufen“ us  z (Amos Z 6—8) worfen“ Hos 4, 1—6), iıhren Auftrag der
Doch DU  — wırd dıe Anklage vertieft Urc. Erinnerung dıe aten Jahwes und der Eın-
das Kontrastmoti1Vv, das dıe heılsge- we1l1sung ıIn seine Gebote nıcht ausgeführt.
schichtlıchen aten Jahwes erinnert: „Und Dıe alschen Heıilspropheten schlıeßlich VCI-
ich hatte doch den Amorıter VOT ıhnen VeOI- wechselten das Heıl mıt natıonalıstischer
nıchtet ich euch doch aus dem and offnung Jer 27-2 Das alles sınd Varıan-
Agypten herausgeführt und euch 40 re ın ten der „Ursünde“ des Oolkes ottes, dıe
der uste geleıtet und einıge VO sıch summıerten, daß ın der Rückschau
Söhnen als Propheten auftreten lassen des Hir. Geschichtswerkes der Abfall sraels
(Am 2’ 9—11) sraels eıgentlıche un ist VO  —; Jahwe konstatıert ırd und dıe dtr Re-



aktıon des Jer zusammenfaßt: „Warum logısch, bedingt Der Solıdarısıerungseffekt
rechtfertigt ihr euch MIr gegenüber? Ihr alle ist bereıts iın der Botschaft der Propheten
habt euch miıch vergangen” Jer Z, 29) angelegt, dıe be1 em Nachweis konkreter
Es Wal AD daß das Gericht anfıng Vergehen das eCc und dıe Gemeınn-

schaft 1mM (Girunde immer auf dıe Ursünde desHaus (ottes“ etr 4, 1 vgl Jer Z 29;
E7 95 Bruchs mıt Jahwe zielt

Wenn dıe Propheten sowohl „unsere/eure
Kollektivschuld? Sünden“ als auch „dıe Sünden unserer/eurer
Die dtr Zusammenfassungen und dıe Ge- ater  .. anp  H dann meıinten s1e nıcht,
richtsankündigung der Propheten scheinen daß dıe Kınder für dıe Sünden früherer Ge-
dıe Schuld pauschal dem „VOIK" bzw. g_ neratıonen bestraft würden. So wollte 6S ıne
schlossenen Gruppen des olkes ZUZUWEI- gewl1sse Deutung, dıie sıch ın dem Sprichwort
SC  S Aufalle Fälle reffen dıe Folgen der SUun- ausdrückte ADIe ateren Irauben
de alle Angehörıigen des Volkes Gottes. Kann $aber den Söhnen werden dıe Zähne
hıer VO  — eiıner Kollektivschuld gesprochen stumpf“” Jer } 29; E7z 18, Im amen e1-
werden, ohne dıe Vergehen einzelner e- NS magıschen Tat-Folge-Zusammenhangs,
renzıert behandeln? Im Bericht über dıe der dıe Schuld der ater als automatısch

auchTempelrede Jeremi1as Jer 26 vgl übertragenes, nıcht ausschlagbares Erbe ZU

Kap /) wırd gesagl, daß „ dıe Priester und dıe Schicksal macht, hält INan siıch selbst für
Propheten un das an Ö1k” (26, schuldıg un ag dıe ater Eıgene Ver-
vgl N ’7ganz Juda”) VO der Anklage und antwortun und Umkehr ist dıesen
Gerichtsankündigung des Propheten betrof- mständen iıllusorisch. Gegen diıese fatalıst1-
fen Natürlıch hat Jerem1a zunächst sche Haltung wendet sıch dıe prophetische
DUr dıe ersonen erreıicht, dıe gerade Botschaft, indem S1e dıie gegenwärtige Gene-
Tempel anwesend och dıese hatten ratıon für iıhre eıgene Schuld verantwortlıch
sofort erfaßt, daß dıe Anklage nıcht NUurTr S1e macht (Jer 51 30; Ez 18) Der unne1lvolle
betraf. Sıe gaben das Prophetenwort weıter, Einfluß früherer Generationen wırd nıcht g_
6S wurde schriıftlıch {1xıiert. Dıiıeser Sol1- leugnet Jer 77 12-14; K7 16), aber dıe un
darısıerungseffekt durchs Land und der ebenden kann schlımmer se1ın Jer Z 5
über (Generationen hınweg ist be1l allen PDIO- 8} E7 16, 44—52 uch Jahwe als „ el pOoge:
phetischen Gerichtsworten VOTAQauU:  eizen, der Väterschuld Kındern un! Kındeskın-
dıe Ursünde des Bruchs mıt ahwe, dıe hınter dern, drıtten un vierten 1€ heim-
den temporären Verfehlungen stan!  n betraf sucht  o (Ex 34, O.), ist nıcht der Gott, der
alle Dıeser Zusammenschluß unter der dıe Nachkommen für die Sünden der ater
Schuld ist jedoch nıcht DNUuT sozlologısch straft, sondern der über CGenerationen s10)  —
verstehen 1ın dem Sınne, daß dıe Veranke- fältıg rüfende PI! und, WEeENN dıe Kontrol-
rung des einzelnen in der Gemeinschaft Alt- le erg1bt, daß dıe Kınder SCHAUSO WwW1e dıe
Israels weıtaus stärker WAäTlL. als UNSCIC VO ater sündıgen, der dıe Sunden ahndende
Individualısmus geprägte Welt Gott Die Nachkommen leiıden also nıcht
VEerMmMaAagS. SO ist das Ich des einzelnen Beters In stellvertretend für dıe Vortfahren. (Gjott hält
den Psalmen 1mM hohen aße öffentlich und ihnen iıhren eigenen Schuldanteıl VOT, der ın
kann nıcht bsolut VO den „Wır“-Gebeten der Fortsetzung der Vätersüuünden un ın der
abgegrenzt werden ährend der Ite Orıent mkehrunwilligkeıt besteht
NUr Süundenbekenntnisse iın der Ich-Form Angemessen ist für das Volk Gottes eın
kennt!®, hat Israel auch Schuldbekenntnisse Sündenbekenntnıis, das ZUT eıgenen und ZUT
ın der ır-Form. 19 Israel macht „UNSCIC SUün- Schuld der ater sSte. A Sıe werden sıch
den und dıe Sünden uUNSCICI ater  .. se1t der ihrem awon und ZU aWwon iıhrer ater be-
Josiazeıt für dıe natıonalen Katastrophen kennen der Untreue, mıt der s1e treu-
verantwortlıch, dıe relıg1öse Umgebung l10s mMI1r handelten un besonders, daß s1e
mMacC. die Vorfahren 1U für persönliches feindlich mıt mMIr umgingen“ Lev 26 40)
Unglück haftbar

Der Zusammenschluß unter der Schuld ist „Du bist der Mann  ..
1mM Israel des durch den Zusammen- Dıeser Davıd gerichtete Satz des Pro-
schluß unter dem Gott des Bundes, also theo- pheten atan (Z Sam I2 soll alilur StTE-



hen, daß das un: auch als VO einzel- ue Schuld der Kınder und nıcht mıt
nen Menschen verantwortende und ira- den Sünden der rüheren Generationen ent-
gende ast ansıeht. WAar ist der Könıg iın schuldıgt werden kann. Diıe Kınder sınd
Israel öffentlıcher Mensch, der (jottes Beru- dererseıts nıcht dıe „Sundenböcke“, welche
fung VOI dem Volk un des olkes Versagen dazu da Sınd, unschuldig dıe Strafe der e1-
VOT (jott repräsentiert, aber gerade Fall gentliıch Schuldıgen bbüßen mussen Es
Davıds ırd deutlıch, daß dıe un des e1n- g1bt auch eın Weder-Noch, eıne Le1iıdver-
zelnen nıcht Vvon der Schuldverflochtenhe1 flochtenheıt, dıe nıcht mıt indıvıduellen
er aufgehoben ırd Sünden noch mıt der Schuld der einen

atans Gerichtswort Davıd ze1ıgt DU  — dıe andere Generatıon aufgerechnet werden
Eıinzelfall dıe Banalıtät urmenschlichen kann Joh 9, 1—3)

Sündıgens auf‘: Der Ehebrecher, der feige und
durchtrieben dıe Priviılegien seiner Machtpo- Schuld und Sühne
sıt1on und zZu Schreibtischmörder „Der Hınweils auf den sündentilgenden Gott
wiIird. Aber Davıd ist der VO Gott eingesetzte i1st der ogrößte Fortschritt 1ın der Gotteser-
„Köniıg über den 10n  Da (Ps Z Das „Kon- kenntn1s, welcher der exilısch-nachexilı-
trastmotiv“ Sam 12 7B  \ erinnert daran schen eıt über dıe Propheten hınaus zuteıl

wurde.“25 Das erklärt sıch durch dıe atsa-und bringt das, „Was doch alle .  tun”, 1n den
Zusammenhang der „Ursünde” des (Gjottes- che, daß mıt dem Eıntreffen des Gottesge-
volkes: „Warum ist dır das Wort Jahwes richts 1mM Untergang des erusalemer KöÖön1g-
gleichgültig?“ Davıd hat ıne Famıiılıe tums und Tempeldienstes dıe Geschichte Is-
zerstört und eın Menschenleben aufdem Ge- raels nıcht Ende Wal; sondern eın euan-
WI1ssen, aber OE hat als Empfänger der Verhe1- fang erfolgte, der das Paradıgma des
Bungen Gottes nıcht bloß unmenschlıch g- Gottesvolkes nach Form und Inhalt all-
handelt, funktionıerende Gemeinnschaft Dıe Befreiung aus der „Agyptensitua-
(Sschalom) vernıichtet und Rechtsnormen g- tiıon“ des Exıls eschah aufrund der erge-
brochen, sondern Gottes abe un: Verhe!1- bung der Sunden Die heimgeke Ge-
Bungen mıt Verachtung gestrait. Die 1Ns meıinde rekonstruijerte sıch nıcht als selbstän-
Auge allende „sSozlale“ un:! auf der hor1- dıge polıtısch-milıtärische Macht, sondern
zontalen ene 1ırd theologısch als Undank scharte sıch den Tempelgottes-

(jott qualıifizıert, daß Davıd be- dıenst. Im mgang mıt der un gewınnen
kennt „ Jch habe miıch Jahwe versündıgt“ deshalb dıe Sühnehandlungen Raum

13) Dıe Darbringung von pfern ZUTr Sünden-
Die indıvıduelle Reue, dıe iın der Eıinsıcht tılgung ist für dıe vorexılısche eıt OIfenDar

iın das Vergehen und 1mM Wıllen ZUT Wiıeder- nıcht nachweisbar <“ Aber der Tempel als
gutmachung“® besteht und dıe öllıge erge- der Reinigung VO Sunden ist schon
bung‘! Gottes enjedoch dıe „Spätfolgen“ Jes 69 HE bekannt Allerdings spıelt der ult
derun Davıds iın seiliner Famılıe nıcht auf. hıer DUr eine symbolısche Rolle In der Vısıon
„ Jetz wırd das Blutvergießen durch) das \40)  - der Berührung der Liıppen Jesajas mıt
Schwert VO  — deiıner Famiıulıie nıe mehr WCBEC- der Glühkohle VO Altar Die Sündenverge-
hen  .. 10) dıe Verfehlung des einzel- bung geschıieht iın der unmıiıttelbaren egeg-
81  - hat Folgen ın der Gemeinschaft, dıe NUuNg zwıschen Gott un dem Propheten. Dıe
kommende Generationen betreffen Man visionären Serafen, dıe das befreiende Wort
kann dıe Thronfolgegeschichte auch überbringen*>, fungleren als „agents of dıvı-
diıesem Gesichtspunkt sehen. Davıd hatte redemption“26, Das Wort „sühnen“
Uryas Tau geraubt, NUu  - werden ıhm seıne meınt hıer „vergeben“ 1mM Sınne der ufhe-
Frauen Urc. Absalom cg  INCNH, CI bung der Unreinheıt Jesajas VOT dem reinen
hatte eıne Famılıe zerstOrt, 9008  — entzweıt sıch Gott
seine eigene Famlılıe durch Intrıgen und Als unvermiıttelte Sündenvergebung CI-
ord. Der Reıiche hatte das einz1Ige CcCha{i des scheıint dıe Wurzel KDI auch In den Psalmen
Armen schlachten lassen, das soll jenem vler- (Ps 65; 4; 78, 38; 79, un! Ez 16, 36;
fach erseizt werden Tatsächlıic! STar- Dan 9, 20 Das deutet darauf hın, daß neben
ben vier ne Davids * dem kultischen mgang mıt der un! dıe

Dennoch bleıbt bestehen, daß dıe indıvIı- außerkultische Vergebungserfahrung iın der



Begegnung mıt (Gjott auch nach dem x ıl 1mM- tes. >0 Dıie deklaratorische Schlußtforme (kıp-
InNneT möglıch Wl Das ist auch nıchts Außer- pär-nislach-Formel) 1mM Kultrecht macht das

deutlich.?! Ihr erster eıl („Der Priester sollgewöhnlıches, da sıch Ja neben dem Tempel-
kult der Wortgottesdienst der Synagoge ent- ıhm Suhne erwirken“) faßt dıe Miıttleraktıiv1ı-
wıckelte. aten des Priesters MMCH, ıhr zweıter

Dıe Vorstellung VO der Tilgung der Sün- eıl miıt dem Passıyum divyvınum („Es ırd
den durch kultische Sühnehandlungen ist 1m ıhm vergeben”) ist der Zuspruch der erge-

miıt der Sprachwurzel KDr verbunden. Sıe bung durch (jott Dıie uns fremden Sühne-
stammıt Ww1e auch dıe egriffe für un aus rıten Israels stellen also nıcht den Versuch
dem profan- und umgangssprachlichen Be- der Selbsterlösung dar Im Kult ist ZWal der
reich. DıIe altesten Belege finden sıch 1m Sa- Miıttler iın hohem aße durch seine Tätıigkeıt
kral- und Ziviılrecht und sınd mıt der O1lar- beteılıgt, aber dıe Versöhnung mıt Gott ste.
Zahlung verbunden (z Ex 241 30) Diese nıcht iın se1iner Macht Dıiıe zentrale Bedeu-
ist a) Ausgleichszahlung (Kompensatıon) für tung aller Sühneriten ist der eıbhaft sıch aus-

entstandenen chaden und Auslösung des TucCkende Wiılle des Menschen ZUT Beseıti-
eigenen dem Todesurtel veriallenen Lebens guNng desonmıt Gott. der Bereitschaft
1M Ausnahmefall, be1 fahrlässıger 1:0* ZUuUT Umkehr und der Bıtte Vergebung.
tung Janowskı betont kofär-Begriff nıcht DiIe Sühnemuittel sınd abe ottes SO das
dıe Schadensregulıerung, sondern der Blut.>*% ach Lev FE hat Gott „das Blut,
Parallelıtät VO OIar und pıdjon naiso vgl das durch das (ın ıhm enthaltene) Leben
auch 99  e  en anstelle von en  . ExX 21 23} sühnt  .. selbst „euch für den ar gegeben,
dıe „Auslösung des verwiırkten Lebens als damıt euch persönlıch Sühne schafft“.
Existenzstellvertretung, als Lebensäquliva- (Gott ist be1 den Bluthandlungen nıcht der
lent‘@? Dies se1 der tradıtionsgeschichtlıch Empfänger, ondern der eT. Deshalb be-
wırksam gewordene Aspekt, der dem OIaT- mer Koch „ES ist eın Undıing, den Suüunden-
Begrıiff seiınen Sınnegehalt gegeben habe 28 hatta't) und Schuldrıtus (’asam) ‚Opfer’

In den vorexılıschen verbalen kpr-Aussa- NCHNNCH, Ww1e dıie Übersetzungen alle
tun .“SCH über zwischenmenschliche Schu  esel1-

tıgung Gen 3221 Samı 2108 TOV Wenn das Leben 1im Blut dıe rundlage
16, 6.14) geht CS WAarTr Gnädıigstimmen, der Sühnehandlung ist, dann identifizıert der
Besänftigung,. Beschwichtigung, Wıedergut- Mensch, der seiıne Hände auf das Jer

stemmt**. dessen eben, das 1im JIut stellver-machung Vvon Blutschuld durch eıinen mate-
rellen egenwe oder rıtuelle JTötung tretend für se1n Jut VEIgOSSCH wiırd, mıt sSEe1-
stellvertretend Schuldıiger (Z Sam Z 5413 N eıigenen Leben 1mM Blutritus g-
aber 6S andelt sıch immer extirem krıt1- schıeht durch dıe Handaufstemmung „inklu-

S1Vve Stellvertretung”, Stellvertretung,sche Konfliktsıtuationen, in denen UuIC JU-
ristısche, moralısche oder relıg1öse Verteh- dıe den pfernden ın dıe Lebenshingabe des
lung das Leben elnes einzelnen oder der (Ge- Opfertieres einschließt.°>
meıinschaft auf dem Spıel ste ıne andere Deutung der Handaufstem-

In allen 14 Belegen, iın denen Jahwe mıt der MUNg, nämlıch 1m Sınne der Süundenübertra-
kpr-Aussage ın Verbindung gebracht wird??, guNg, beruft sıch auf LeVv 6 1f.26 dem e1In-
ist C das ubjekt, nıcht das Objekt des KDTI- zıgen ext des A der VO  - einem Abwälzen
Geschehens, nırgendwo geht 6S Be- derun auf eın 1e7r spricht. e1m Sünden-

bockritus, 65 nıcht eın pfer geht,schwichtigung oder Gnädigstimmen (ottes
durch Menschen, sondern das Entfernen wıird dıe Sündenlast der Gemeıunde
und Tilgen der Schulderauch dessen Ver- eines begrenzten Zeitraums (ein durch
we1lgerung) durch Gott Wıeder zeıgt sıch da- das Bekenntnis und die Handauflegung des

Hohenpriesters auf den Ziegenbock gelegt,DEL, daß dıe Vergebung das Leben des einzel-
NCN oder der Gesamtheıt ettet, und S1e der „auf sıch alle ihre ' aWONOT Süunden un
VO  — Gott verweigert wiırd, der Mensch dem -folgen) ın eın abgeschnıttenes Land trägt  .
Tod preisgegeben ist. Gott bleibt auch ın den Lev 1 9 22) Es handelt sıch einen Elımi-

nationsritus?’ ulladen un Beseıtigen derSühnehandlungen des Kults das handelnde
ubjekt, obwohl Priester Werk S1Ind. Dıe Last), WIE 61 für dıe Handaufstemmung 1mM
Priester sınd dıe Mailttler der Vergebung (Jo0t- Kontext der Bluthandlungen exegetisch
1



der dıe Suüundenlast des Volkes (Gjottes aufge-nıcht bestätigen ist
Wır halten fest, daß das Subjekt er Suh- bürdet bekommt und stellvertretend se1n Le-

nevorgaänge 1mM ult sraels Jahwe ist, ob ben dem Tod preisg1bt, NUuU  - nıcht mehr DU
NUu mıt dem Sündenbockritual Großen für „se1ın Volk“® 8) sondern für dıe „VIE-

lender die Sündenlast des Volkes Gottes aufge-  nicht zu bestätigen ist.  Wir halten fest, daß das Subjekt aller Süh-  bürdet bekommt und stellvertretend sein Le-  nevorgänge im Kult Israels Jahwe ist, ob er  ben dem Tod preisgibt, nun nicht mehr nur  nun mit dem Sündenbockritual am Großen  für „sein Volk“ (V 8), sondern für die „vie-  lem i c die Völker“ (V 41125 Jes 52; 15).Für  Versöhnungstag die temporäre sozialpsycho-  logische Entlastung einer „Generalamne-  die Sünden der ganzen Welt reicht der stell-  stie“ einsetzt, ob er durch die stellvertretende  vertretende Tod, das Blut von Böcken und  Lebenshingabe des Opfertieres dem einzel-  Kälbern nicht mehr aus. Gott wählt ein Op-  ferlamm aus, das wie ein König für Recht  nen Versöhnung schenkt oder den „Sühne-  Ol't“  der kapporät  zum „Gnadenstuhl“  und Gerechtigkeit sorgt, das „Licht der Völ-  (Röm 3, 25 nach Luther) seiner vergebenen  ker“, das Hilfe bringt und Leben erneuert  Gegenwart macht. Die kultische Sühnung  (Jes 42, 3-7; 49, 6-7).  Damit führt Dtjes die Linien der Sünde als  der Schuld im AT hat jedoch auch ihre Gren-  zen. Auf die Zeitbegrenzung der Generalam-  Menschheitsphänomen und als Teil der Ge-  nestie des jom (hak)kippurim (Lev 16) ist be-  schichte des Volkes Gottes zusammen. Es ist  reits hingewiesen worden. Dazu kommen die  der groöße  „eschatologische Sühneritus“  (Koch) des Gottesknechts, der die Lösung  Fälle, in denen Sühne und Vergebung un-  möglich ist, etwa bei vorsätzlichen Verbre-  der zahlreichen Dimensionen des Sünden-  chen („mit erhobener Hand“, Num 15, 30),  problems bringt.  bei Unterlassung der Beschneidung, Sabbat-  Darauf ist heute umso eindringlicher hin-  und Passafeier, bei unbefugtem Genuß von  zuweisen, als das Schuldproblem vorwiegend  Opferblut oder -fett u. a. Daß es dabei um  auf rein psychologischer, sozial-psychologi-  Leben oder Tod geht, zeigt die „Ausrottungs-  scher oder soziologischer Ebene abgehandelt  formel“, die in diesen Fällen begegnet: „Es  wird, womit man stets an einer gewissen  Oberfläche hängenbleibt und nicht radikal  wird ausgerottet werden dieses Leben aus sei-  nen Volksgenossen“ (Gen 17, 14; Ex 12, 15;  genug in die Tiefen des Schuldproblems, die  30, 33.38; Num 9, 13 u. ö.). Dies ist die Kon-  letztlich religiöser Natur sind, vordringt. Wo  trastformel zur oben genannten Sühne-  diese theologische Dimension aber ausge-  klammert wird, da werden die Vorgänge der  Vergebungs-Formel, welche die Sünden- und  Schuldbestimmungen abschloß. Wer ab-  „Sündenvergebung“, der Umkehr und der  sichtlich diese kultischen Sünden begeht,  Buße sowie der „Versöhnung“ als gläubig-  wird aus dem Lebensbereich vor Jahwe, aus  religiöse Grundvollzüge nicht richtig ver-  seinem Bund und der Kultgemeinschaft aus-  standen. Diese religiöse Dimension der Ver-  geschlossen. „Vergebung als Rechtfertigung  söhnung weist uns darauf hin, daß das Pro-  des Gottlosen ist auch der nachexilischen  blem von Schuld und Sühne entschieden  Zeit noch unbekannt.  «38  tiefer ansetzt als im menschlichen Bewußt-  sein, Unterbewußtsein und Handeln. Nimmt  Sünde in der theologischen  man noch den Gedanken hinzu, daß es nach  biblischer Auffassung im Gottesverhältnis  Zusammenschau  um Tod und Leben des Menschen geht, daß  Über diese Grenzen kultischer Sündentil-  menschliche Schuld durchaus tödlich, das  gung hinaus reicht der Blick Dtjesajas. Im  heißt lebenszerstörend ist, dann wird der in-  Rückblick auf den Tempeldienst vor dem  nere Zusammenhang zwischen der religiösen  Exil deutet er die Opferbegehungen wie P  und der ethischen, zwischen religiöser und  und Ez mit ihren Neuentwürfen des Kults als  sozialer Dimension, zwischen innerer Ein-  Sühnehandlungen (Jes 43, 22-25). Gott hat  stellung und äußerer Tat im Bereich des Gu-  Schwerstarbeit leisten müssen, um mit den  ten wie des Bösen, wie es die Bibel überall  Sünden Israels fertig zu werden, während sie  gesehen hat, noch deutlicher.??  ihn mit ihrem Dienst verfehlten. Aber es gilt  Es besteht deshalb kein Grund, den Um-  nun neu: „Ich, ich bin es, der deine Verbre-  gang mit Schuld auf juristische, soziale und  chen wegwischt: um meinetwillen.“ Jetzt ist  psychologische Mittel und Methoden zu be-  die Wendezeit, wo sich Gott finden läßt und  schränken. Gerade im Zeichen des postmo-  dernen ganzheitlichen Denkens, das im Lich-  „viel Vergebung schafft“ (Jes 55, 7). Im vier-  te der Bibel besehen so neu nun auch wieder  ten Ebed-Jahwe-Lied Jes 53 ist es der eine,  11dıe Vö 11 1 Jes 5 , ı35) FuürVersöhnungstag dıe temporäre sozlalpsycho-
logische Entlastung eiıner „Generalamne- die Sünden der SAaNnzZCH Welt reicht der stell-
st1e  . einsetzt, ob durch dıe stellvertretende vertretende Tod, das Jlut VO  — Böcken und
Lebenshingabe des Opfertieres dem einzel- Kälbern nıcht mehr Adus. Gott wählt eın Op-

ferlamm aus, das W1e eın Könıg für Rechtnen Versöhnung schenkt oder den uhnne-
Ort“ der apporät ZU ‚Gnadenstuhl“ und Gerechtigkeıt das „Licht der Völ-
Röm 35 25 nach Luther) seiıner vergebenen ker  .. das Hılfe bringt und Leben erneuert
egenwa: mac. Dıi1e kultische Sühnung Jes 42, 3—7; 49, 6—7)

Damiıt führt Dtyes die Linien der un:! alsder Schuld 1mM hat jedoch auch ihre Gren-
Z Auf dıe Zeitbegrenzung der (GGeneralam- Menschheıtsphänomen und als eıl der (Ge-
nestie des jJom (hak)kıppurım 1 16) ist be- schichte des Volkes (jottes Es ist
reıts hingewıiesen worden. Dazu kommen dıe der große „eschatologıische Sühner1itus“

(Koch) des Gottesknechts, der dıe Lösungälle, In denen Sühne und Vergebung
möglıch ist, eiwa be1ı vorsätzlıchen Verbre- der zahlreichen Dımensionen des Sünden-
chen („mit erhobener Hand“, Num S, 30), problems bringt.
be1ı Unterlassung der Beschne1idung, Sabbat- Darauf ist heute uUumlsOo eindringlıcher hın-
und Passafeıer, be1 unbefugtem enu VO zuwelsen, als das Schuldproblem vorwiegend
Opferblut oder „fett Daß e1 auf eın psychologiıscher, sozlal-psychologi-
Leben oder Tod geht, zeıgt dıe „Ausrottungs- scher oder sozlıologıscher Ebene abgehandelt
formel“, dıie 1ın diıesen Fällen begegnet: AES wird, womıt Man einer gewIissen

Obertfläche hängenbleıib un nıcht adıkalwırdau  1werden dieses Leben Aaus se1-
NCN Volksgenossen” Gen E: l Ex EZ. 1 In die Tiefen des Schuldproblems, dıe
30, 33.38: Num 9, 13 Ö.) Dies ist dıe Kon- letztlich relıg1öser atur sSınd, vordringt. WOo
trastformel ZUT oben genannien uhne- diese theologische Dımensıion aber ZC-

lammert wiırd, da werden dıe orgänge derVergebungs-Formel, welche die Suüunden- und
Schuldbestimmungen aDSCHIO Wer ab- „Sündenvergebung”, der Umkehr un der
siıchtlıch diese kultischen Sunden begeht, uße SOWI1E der „Versöhnung“ als läubıig-
wırd Aaus dem Lebensbereıich VOT ahwe, AaQus relıg1öse Grundvollzüge nıcht riıchtıg VOEI-

seinem Bund und der Kultgemeinschaft dUus»s- tanden Dıese relıg1öse Dımens1ion der Ver-
geschlossen. „Vergebung als Rechtfertigung söhnung welst uns darauf hın, daß das Pro-
des (Gottlosen ist auch der nachexılıschen blem VOoO Schuld un ne entschıeden
eıt noch unbekannt«38 tıefer ansetizt als 1m menschlıchen Bewußt-

se1n, Unterbewußtsein und Handeln. Nımmt
un ıIn der theologıschen INnNan noch den edanken hınzu, daß nach

bıblıscher Auffassung 1mM GottesverhältnısZusammenschau Tod und en des Menschen geht, daß
ber dıese Grenzen kultischer Sündentıil- menschlıche Schuld durchaus tödlıch, das

gunNng hınaus reicht der Blıck DtjesaJas. Im he1ißt lebenszerstörend ist,. dann wırd der 1N-
Rückblick auf den Tempeldienst VOT dem HOTE Zusammenhang zwıschen der relıg1ösen
xl deutet 6r dıe Opferbegehungen Ww1e und der ethıschen, zwıschen relıg1öser und
und 7 mıt ihren Neuentwürfen des Kults als sozlaler Dımensıon, zwıschen innerer Fın-
Sühnehandlungen Jes 43, 2-2 (jott hat stellung und außerer Jlat 1mM Bereıich des Gu-
Schwerstarbeıt eisten mussen, mıt den ten W1e des Ösen, W1e 65 dıe Bıbel überall
Sünden Israels fertig werden, während s1e gesehen hat, noch deutlicher.*?
ıh mıt ihrem Dıenst verfehlten. Aber 6S gılt Es besteht deshalb keın Grund, den Um-
DU  - Hc  S „Ich, ich bın C5S, der deıine Verbre- gang mıt Schuld auf Jurıstische, sozlale und
chen wegwischt: meı1netwillen.“ Jetzt ist psychologıische Miıttel und Methoden be-
dıe Wendezeıt, sıch (Gott finden äßt und schränken. (jerade 1m Zeichen des DOStmo-

dernen ganzheıtlıchen Denkens, das 1mM Lich-„vıel Vergebung schafft“ Jes 35 F Im vler-
der Bıbel besehen DNCUu Nun auch wıederten Ebed-Jahwe-Li1ied Jes 53 ist CS der eıne,
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nıcht Iste braucht der Theologe sıch eınes b1- strıeren, dann kann auch ın uUuNseceIeT eıt
blısch begründeten edens VO  — un nıcht seine Tiefe und Kraft bewähren. Immer,

schämen. Das Wort mMag vielen suspekt WeENN Leben und 1o0od geht, 1m persönliI-
se1n, Was nıcht DUr hıstorıschem Miıßbrauch chen und öffentlıchen Bereıch, aber auch
anzulasten ist, sondern auch auf psychısche beim UÜberleben der Schöpfung, dürfen WIT

das Ihema un nıcht ausklammern. An-Abwehrhaltung zurückgeführt werden kann.
Wenn mıt der Behutsamkeıt verwendet dernfalls werden en un Iun

eiıner frustrierenden Oberflächenbehand-wiırd, WI1Ie s$1e uxXns bıblısche, un gerade auch
alttestamentlıche Texte beıspielhaft emon- lung.
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Inklusiıve ist 6s natürlıch vorhanden in Monographıiıen ber ühne, Versöhnung, Vergebung eiCc. wıe
BJanowskIı1, ne als Heılsgeschehen. Studıen Sühnetheologiıe Priesterschriuft urzel KPR 1im
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für einen gütlıchen Ausgleich“ S 59).

29 Vgl Janowskı (S. Anm )), 331

Das enn den Miıttler (  raham, Mose, S5Samuel, Elıa, 1sa der ın den UrTC| dıe ergehen einzelner
bzw der Gemeiinschaft zwıschen ott und ensch entstandenen „Rıß trıtt“ (Ez DE Ps 106, 23) eın
Dazwischentreten Mose Ex A 30—34; Aaron: Num E: 11£. Pınchas Num Z 6—15; Levıten Lev S, 19)
au N1C: auf eın Besänftigen (ottes hınaus (wıe e1m beschwichtigen Esaus UTrC| ın Gen . D
ist vielmehr eın stellvertretendes Handeln zugunstien der Schuldiggewordenen mıt dem Zıel, daß ott seinen
Zorn abwende

Sıe omMm: ZWOllImMAaA| 1m YOL: besonders be1ı der ne für unabsıchtlıche ergehen Lev 4, 1—5, 13

In der Sündopfiertora Lev ist zwıschen einem kleinen (Streichen des Blutes dıe Hörner des Altars) un!
einem großen utrıtus (zusätzlıc)| malıges Blutsprengen den Vorhang des Allerheılıgsten) unterschie-
den

373 och (s Anm Z5X% 231

Außerhalb des ist dıe Handaufstemmung eın symbolıscher Rechtsakt Num D 1823 Dtn 3 9 ZUT
UÜbertragung VO Autorıtät (ho! Lev 24, 14 ZU[ gemeinsamen Bekräftigung der Zeugenschafli

35 Vgl Janowskı (S. Anm 93; 220, bes Anm. 186

36 ertreten VO' KKoch, RRendtorff, Schenker

3° Vgl den atl Elıminationsritus mıt zwel Vögeln (Lev 8—-53 der ZweIl Frauen mıiıt Storchenflügeln
aC) 3, . D und dıe a0l Elıminationsriten Janowskı (S. Anm ZÜ, Exkurs I1L

38 och (S. Anm 23), PE

0OSEeE an €l du, Was Versöhnung he1ißt? Der euztod Jesu als ne und Versöhnung, 1ın e0O.
ahrbuch, Le1ipzıg 1990, 34{f.
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